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hat; immerhin überzeugt Haarländer hier gewehrt haben soll, musste dieser sich
erstens miıt einer wahrlich quellengesättigt- aufgrund der vorliegenden Publikation Von

Fulda AUS zumindest einem kleinen Dank-:umfassenden Untersuchung, zweıtens mıiıt
interdisziplinärer Tiefenschärfe aufgrund ihrer gang nach Maiınz aufmachen; denn der inhalt-
breit gefächerten religions-, sozlal-, rechts- und lich schwergewichtige Sammelband vereıint
liturgiegeschichtlichen Kenntnisse, SOWIE drit- durchgängig hohe mediävistische WIeEe neuzeıt-
tens mıiıt einem epochenübergreifenden nter- liche Kompetenz und spiritualitätsgeschicht-
suchungshorizont. SO erfährt 111a neben lichen Perspektivreichtum. Nicht zuletzt träfe
vielem anderen die Genealogie der ede Bonifatius bei dem vorgeschlagenen Gang auf
„Bonifatius Apostel der Deutschen”, be- einen Nachfolger 1m Maınzer Bischofsamt, der
kommt das soziale Umfeld des Bonifatius sich WI1Ie wohl kaum eın anderer seiner-
vorgeführt und rezeptionsgeschichtlich ET - wärtigen Amtsbrüder miıt der Geschichte
schlossen der erhält diachrone Einblicke In seines Biıstums auf der SÖhe der Forschung

auskennt un:! seinen umfassenden Beıtragdie Geschichte der Bonifatius-Reliquien. BT-
ZUI1I Sammelband überschreibt mıt „‚Gehtgänzend rundet Haarländer den BewelIls ihrer

Kennerschaft noch durch einen zweıten Be1- hinaus in alle Welt“. Zum historischen Erbe
trag einer frühmittelalterlichen Bonifatius- und ZUTC Gegenwartsbedeutung des Bonita-
ıta ab: „Die ‚Mainzer' 1ıta eines unbe- t1us  ..
kannten Autors Übersetzung un Kommen- Essen Hubertus Lutterbach
tar  6,

|Die zweıte Fachfrau, aufderen Schultern der
vorliegende Band ruht, ist Barbara Nichtweifßß, Angenendt, Arnold: Liudger: Missionar Abt
die über die Mühen der Herausgeberschaft Bischof 1m frühen Mittelalter. Münster:
hinaus gleichfalls wel eıträge vorle UÜber Aschendorff- Verlag 2005 196 S 23 Minıia-
eın einleitendes esumee „Bon1 atıus In uren, en. Geb., 2A09

()341 LEMaınz 2004 Rückblick auf das Jubiläumsjahr”
verdient Beachtung VOT allem ihre Studie Z
„Bonifatius-Renaissance” seıt dem 19. Jahr- Der Liudger (geb. S /42, Todestag:
hundert unter dem Titel Z Bonifatius- Maärz 809), der Gründer der Abtei Werden un!
Verehrung In Maınz 1mM und 20. Jahr- erster Bischof VO  — Münster, ist, WI1e der mıit
hundert“”. Quellennah verfasst, leicht lesbar, Recht sagt, dank selnes Wirkens Ar uns kein
umfassend illustriert, interdiszplinär rückge- Anonymer, der 1Ur legendhaft faisbar ware ,
bunden bietet uch dieser Beitrag Wissenschaft sondern eın Heiliger mıiıt Profil (S. 131) In den
auf hohem Niveau! vergangenNnecN Jahren hat das Interesse seiner

Aus der Fülle des Gebotenen se1 hier auf- Gestalt nicht 1L1UT In der Forschung, sondern
weıt darüber hinaus ZUSCHOININCI. SO Wargrund selner originellen Fragestellung und

seines über Maınz hinausweisenden Ertrages eine glückliche Fügung, dass der als bestens
allein noch der Beıtrag VOIl Linda Marıa ausgewlesener Mediävist Z 1200-Jahrjubi-
Koldau („Bonifatius-Oratorien Kontext läum des Bistums Münster 2005 (dessen
des deutschen Katholizismus 1m 19. Jahrhun- Geschichte mıt der Bischofsweihe Liudgers
dert”) eigens erwähnt, weil Koldau den Blick öln Maärz S05 beginnt) ıne seıt

langem erwünschte Monographie über Liud-auf eine Quellengattung richtet, die 1Im Rah-
1LLLCIN der Katholizismus-Forschung bislang CI fertig stellen konnte. Sein Buch ist thema-
noch kaum berücksichtigt worden 1st. |ieses tisch welıt gespannt und oeht bewusst über ıne
Desiderat ist uU111SO erstaunlicher, weil die blofse Biographie hinaus. Der erste Teil CI -

(J)ratorien die hintergründig jeweils ma{sgeb- öffnet das, Was der die „Tiefendimension”
lichen Geschichtsdeutungen nicht zuletzt mıt der Liudger-Geschichte nennt, nämlich deren
Blick auf Bonifatius über die Texte hinaus Vorbedingungen un den Zeitrahmen, wobei

den Unterschied zwischen der altkirchlichenuch 1n musikalisch-emotionalisierender
Weise widers jegeln. Tatsächlich erweılst Kaol- Glaubenslehre und -praxI1ıs und deren Verän-
dau eindru voll, dass die „Gattung des derungen bei den (ermanen 1m Gefolge der
(Oratoriums für eın frömmigkeitsgeschichtlich, Völkerwanderung mit ihrem Kulturverlust
gesellschaftlich, politisch und kirchenpolitisch einprägsam herausarbeitet. Die Germanen

bedeutsames Phänomen WIeEe die Bonifatius- weniger eine barbarische als vielmehr
ine unterentwickelte Gesellschafft. er Wan-Renalssance 19. Jahrhundert als Quelle

höchsten Wert“ hat. del VO:  3 der atantiken Hochkultur eiıner
Als AazZ1} ist miıt Blick auf den Gesamtband ‚Einfach” -K tur machte den Christianislie-

herauszustellen: Selbst wenn Maiınz FTUuNgSPLIOZCS mühsam, Was der vielen
üich ZU ‚Bonifatius-Konkurrenten Beispielen erläutert. In iınem zweiten TeilVer  Ful« behandelt der nicht 1L1UT detailliert dasnicht gelang, den Leib des Heiligen in

der Stadt halten, weil sich der tote Bonifatius Leben Liudgers, sondern kann anhand VOIl
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dessen Wirken zeiıgen, welchen Umbruch die r1S. Ordnungen und Deutungen religiosen
Verchristlichung die germanischen Lebens 1m Mittelalter 24) Muüunster: 1Lıt

Verlag 2005, 465Stämme, besonders die Sachsen (ein VOI den
Franken gepragter Sammelbegrift), mıiıt sich
brachte. Es WaLl eın Prozess, der nicht 1Ur das Die vorliegende Dissertation, die unter der

enNngArı relig1öse Leben, sondern die I Moderation der Utrechter Mediävistin Mayke
OZ1al- un! Lebensstruktur verwandelte, weil de Jong entstanden ist, widmet sich einem für

„einfachen Gesellschaften“ etztlich alles die Entwicklung des Mönchtums grundlegen-
IzZL ist. den Ihema. Wenn Iiem in diesem /7Zusam-relig1Ös

In einem Anhang macht der die menhang Von einem „monastischen ‚Xper1-
Minıaturen der A„Vita secunda Liudgeri” ment  e spricht, wird bereits 1m Titel deutlich,
aus der Hs. Berlin, Theol. lat. fol 323 (um dass die „Rolle der Keuschheit bei der Ent-

einem breiteren Publikum zugänglich. stehung des westlichen Klosterwesens” als
1)as Buch mıt seınen 808 Anmerkungen ist mıt ursprünglich keineswegs selbstverständlicher

Teil einer umfassenderen monastischen Ent-seinen vielen, den Text veranschaulichenden
Bildern und en hervorragend ausgestattet. wicklungsgeschichte anzusehen 1st.

Lediglich ein Namenindex fehlt. Diem gliedert seine vornehmlich auf Gallien
1)em Rezensenten liegt aufßer dem ihm ZUr und das Fränkische Reich bezogene SOWIl1e

zwischen dem und dem JahrhundertBesprechung zugesandten Buch dessen zweıte
ausgespannte Entwicklungsgeschichte derAuflage aus demselben Jahr VOT, die einıge klösterlichen Keuschheit, näherhin seine Ana-Anderungen enthält, die 1m OrWOo der

zweıten Auflage ber nicht erwähnt werden. lyse, miıt der „Konzepte VOIl Keuschheit und
S1ie zeigen, dass der bis zuletzt bestrebt WAar, Sexualität” freizulegen sucht, iın drei aupt-
die neuesten Forschungser ebnisse einzuarbei- kapitel. Im Anschluss ıne Einleitung
ten. S1e beziehen sich den Ursprung des untersucht Kap die „Keuschheit un!

Keuschheitssicherung 1n spätantiken late1-„Utrechter Taufgelöbnisses , das Jetzt Bonifa-
nischen Texten  bb Näherhin widmet sicht1us zugeschrieben wird S 103); auf die Deu-

tung der Grabungen 1m Umfeld des Münsterer den zeitgenössischen monastischen Lehrtex-
Doms (S. 114) auf die Interpretation des ten, Heiligenviten und mönchischen -  1stoO-

riae‘, schliefßlich seıin besonderes ugen-Reliquienkästchens aus Werden, das mögli-
Liudgers War merk aufdie Keuschheitsauffassung des 435cherweise doch Tragaltar

S 137 SOWI1e den Hınwels auf die Christia- gestorbenen Johannes asslan (im Vergleich
nısierung der Friedhöfe und deren Folgen derjenigen des Augustinus VO':  D 1ppO
(S. Kın lustiges Versehen der Auflage T 430]) richten. In Kap. 2 werden die

ist korriglert worden: Liudgers „Neffe”“ „gallischen und fränkischen Klosterregeln”
eiıner wissenschaftlichen evlsion hinsichtlich(statt falsch ‚Enkel”) Andere Fehler sind
der euschheit unterzogen: VOIN den Quellen-stehen geblieben: S5. 97 „beschwiegen‘
texten aus Lerins der den klösterlichen„verschwie M  IL 119 richtig „Stundengebet”

(statt ge 129 steht irrtumlich „Minniger- Konzepten des (aesarıus VOoI Arles &: 542)
naford über die Magister- und Benediktsregel bis hin

Die einer wohltuend eingängigen Sprache den iro-fränkischen Klosterregeln. FEine
Ausweıtung der Perspektive erfolgt Kapgeschriebene Monographie zeugt VOol ıner
„Die olle der Keuschheit 1ın den gallischenSsOUuveranen Kenntnis nicht NUur HNler Liudger

betreffenden Quellen und der aktuellen Fach- un merowingischen Konzilien und hagio-
diskussion, der sich der Vf. immer wieder, phischen Texten”, bevor e1in Abschluss-
oft L1UTL mıit einem Satz, beiläufig beteiligt, kapitel die Monographie abrundet.

Patrozinienfrage. Das schöne Buch ist Aus der Fülle der Einzelexegesen un:!
darüber hinaus ıne einem konkreten Argumentationslinien sel die VOon Dıiıem Tarlr-

beitete Hauptthese eindrücklich herausgeho-dargestellte Geschichte der frühmittelalterli-
chen Miıssıon unter Einbeziehung modernster ben: assıan und Augustinus gıingen (aus Je
ethnologischer und anthropologischer For- unterschiedlichen Gründen) davon AUus, dass

schungser ebnisse. Seine Lektüre se1 darum sich das sexuelle Begehren und die entspre-
chenden ‚cogitationes eines Mönches ‚Warallen CII ohlen, die twas über die Probleme

der Mıssıon un! Akkulturation der Kirche 1im nicht ‚abstellen‘ lassen, ber die klösterliche
Gemeinschaft dem einzelnen Mönch qua An-Karolingerreiches erfahren möchten.

Rom Pıus Engelbert €}  .. leitung ZUL Introspektion durchaus dabei
helfen kann, das sexuelle Begehren nicht in
die Tat umzusetzen . Beide Ansatze stellten

Diem, Albrecht: DDas monastische Experiment. insofern für das frühmittelalterliche Kloster-
eın Problem dar, da s1e kein sexualitäts-Die olle der Keuschheit bei der Entstehung

des westlichen Klosterwesens (Vita Regula- freies Kloster garantieren suchten, sondern


